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392arict SutIi4JtultéI)aufer: ©enefung. 455

ber ©rbe aber toanbert fein furdjtbarer Sdjat=
ten mit, in unßeimlicßen Verkettungen, alg
^atilaiur großen ©tilg, ftänbig ftc^. gerftörenb
unb ftänbtg ftcß bauenb.

SIbet audj jeneg feine SilbertoöHIein ift mein
greunb, bas nur tote ein fdjimmernber ipaud]
gtoifdjen ©rbe unb Rimmel fcßtoebi. SBie ein gar=
teg ^inberfeeldjen mutet eg midj an, bag in fei*
net Unfdjuïb nicßt gu entfReiben toagt, ob eg

bet ©rbe ober bon Rimmel angehören foil, ipalt,
nun tfai eê fid) hieß entfdjieben: eg ift in ben

blauen Rimmel eingegangen.
Unb ioie ici) fo ioeitet toanbere, fiait mid) bie

betebte ©tide bet ©infamîeit. Sßeit unb breit
fein $aug, ïein fftenfcß! Sa melbet fiel) ein So=

gel, ein gaudjger irgenbtoo in bet gerne, eine

Mr fcMägt an ßi'nterm SSalfie unb erinnert midj
baran, baß Söelt unb Qeit niefit ftide fteßn, baff
ich felber mit ißr toaiibte, baß ic^i auf einer
einigen SSanbetmtg begriffen bin. ©in SBaffe.r

rciufdjt al§ berlorene ÜDMobie ber ©rbe. Sie
prebigt 3SergängIicf)feit. Sa raffelt irgenbtoo eine
Mette unb begfikfmiinfdß mid), baß id) nod) ba

bin. Sin meine Seite ßüpft ber 2ldettoeltgmufi=
ïant, ber SBinb. Slug jeber Sßappel madjt er eine

$arfe, aug febem grünen Sahen eine Srommel,
ben Mitcßhtnn gum Sangboben, auf bem ficfj ber

Söettexfjafjn brefjt. Set naße Söalb toitb unter
feiner güßtitng gum Stdjefter, bag toeitfjinfdfflt=
lenb brauft unb raufdjt, bag Motnfelb gum bo*
genben See, ber See gum Summelplaß ber toei=

ßen gluten. SBer fib rühren lann, fdjtoenft
ben: SBinbe ein geberlein gu, oI)ne Unterfdjieb.

Cl)iie Unterfeßteb! Sag ift'g. SBir finb alle
eing, Söite einer Harmonie, ©lieber einer gro=
ßen ©rb= unb Ipimmelggemeinfdiaft. gcß füf)Ie
mid) öertoanbt ben: Saum, ber Stofe an: Ipag,
ben: SIderfelb unb bent Schmetterling, ber bar*
über flattert. SSie eine böfe, berfuu'fene ©e=

fdjidjte ïommt mir bie SBelt bor, mit ber id)
mid) geftern geplagt habe, ga, bie tüten fcßen I

Soll icp morgen ben Mampf toieber mit ihnen
aufnehmen? ©etoiß! geh fjafie toieber Stut ge=

toonnen. Senn ßinter mir fiepen ade meine
greunbe: bie Sonne, ber SBinb, bie gelber unb
SBälbet unb Söolfert.

©enefung.
SÄ SKaria SutliKftuitgfjaufer.

Sluf bie ungäßligen Salfone beg großen Setg=
hotelg im Süitbnetlanbe fcßiei: bie Sonne.

Sie brachte ben erften ©ruß über bie beißen
Serge, ©g glomm unb leuchtete an ben Sdjnee*
hängen, unb bag Sicht brang big in bie tiefften
Säler, too aug ben: Sdjnee bie liefern ragten.

©ornelia fal) bie Schönheit beg SBintermor*
geng, aber ihre Seele freute fidj nicht baran.
3Bag nüßt ad' bieg Seudjten unb Sprangen, toenn
ber SIrgt fo toenig bon Sefferung fpürte? „Sie
ntüffen mithelfen," hatte er geftern gejagt.
„SBenn Sie bei: SBiden hoben, gejunb gu toer*
ben, fo hdft bag biet!"

ga, leben tooden!
©ornelia lachte bitter auf, baß bie Söglein auf

bem ©efirng erfd)toden babonflogen. ©efunb
toerben! SBenn eg bor einem gaßte getoefen
toäre, bann! SIber biefeg gaßt, bag jie Iran! ge=

macht hatte, eg toar auch fdhulb getoefen, baß fie
bei: Sßiden gum Seben berlor. Siefeg Seben
hatte ißt ©lücf unb greube betfptodjen, ftraß*
lenb toie biefer ganuarmorgen toar eg bor ißt
geftanbeit, bantalg, alg fie mit ißren: Sräuti*
gam tpoeßgeit unb gulunft befptadj. Sann lau:
ber Sag, ber ißt ade ßißter löfcßte, ber ißt
Sebengfreube unb Sebengmut naßrn. gßr Ser=

lobtet blieb bei einen: Stutounglüd alg Soter
gurüd, unb mit feinem gerfeßunbenen Mötpet
glaubte ©ornelia ißre gulunft begraben, ©g
feßien aueß, alg ioenn fie balb bei: gleicßen SBeg

gehen toürbe toie ißr Sräutigam; bem: bie

Mranlßeit melbete fid) mit trodenem Ruften,
gaft froß toar ©ornelia — für toen ßatte fie
aueß leben tooden?

Sod) forgenbe ©Kern braeßten ißr Sinb ßin=

auf in bie Sünbner Serge. Sonne unb SCrgt

fodten bag junge ßeben retten.
©ornelia ließ tooßl bie Sonne in boden Straßs

len in ißre £>ade bringen — aber fie berfcßloß
ißr §erg ben: ßeilenben Segen, ber Sag für
Sag in taufenb SBitnbern um fie ßer toar. Statt
fidj ber Serge unb ber ßetrlidjei: Umgebung gu
jreuen, ging fie im ©eifte bie traurigen 3Bege

gurüd, bie fie bergangeneg gaßr gefeßritten. Sie
toodte nur rüdtoärtg — nicht bortoärtg feßauen.

Ser Sag tourbe immer fcßöner. Senglid)
toarin fd)ien bie Sonne unb lodte ßinaug. ®er
immer tonnte, ging bei: toeißen ^ößen ent=

gegen, bie Sonne noch tiefer unb unmittelbarer
in fid) aufguneßmen.

So fanb ber alte tpaugargt an: fftaßmittage
©ornelia einfam auf ißrem Stußle liegen.

Maria Dutli-Rutishauser: Genesung, 4SV

der Erde aber wandert sein furchtbarer Schat-
ten mit, in unheimlichen Verzerrungen, als
Karikatur großen Stils, ständig sich zerstörend
und ständig sich bauend.

Aber auch jenes feine Silberwölklein ist mein
Freund, das nur wie ein schimmernder Hauch
zwischen Erde u:üz Himmel schwebt. Wie ein zar-
tes Kinderseelchen mutet es mich an, das in sei-

ner Unschuld nicht zu entscheiden wagt, ob es

der Erde oder dem Himmel angehören soll. Halt,
nun hat es sich doch entschieden: es ist in den

blauen Himmel eingegangen.
Und wie ich so weiter wandere, packt mich die

beredte Stille der Einsamkeit. Weit und breit
kein Haus, kein Mensch! Da meldet sich ein Vo-
gel, ein Jauchzer irgendwo in der Ferne, eine

Uhr schlägt an hinterm Walde und erinnert mich
daran, daß Welt und Zeit nicht stille stehn, daß
ich selber mit ihr wandre, daß ich auf einer
ewigen Wanderung begriffen bin. Ein Wasser
rauscht als verlorene Melodie der Erde. Sie
predigt Vergänglichkeit. Da rasselt irgendwo eine
Kette und beglückwünscht mich, daß ich noch da

bin. An meine Seite hüpft der Allerweltsmusi-
kaut, der Wind. Aus jeder Pappel macht er eine

Harfe, aus jedem grünen Laden eine Trommel,
den Kirchturm zum Tanzboden, auf dem sich der

Wetterhahn dreht. Der nahe Wald wird unter
seiner Führung zum Orchester, das weithinschal-
lend braust und rauscht, das Kornfeld zum wo-
genden See, der See zum Tummelplatz der wei-
tzen Fluten. Wer sich rühren kann, schwenkt
dem Winde ein Federlein zu, ohne Unterschied.

Ohne Unterschied! Das ist's. Wir sind alle
eins, Töne einer Harmonie, Glieder einer gro-
ßen Erd- und Himinelsgemeinschaft. Ich fühle
mich verwandt dem Baum, der Rose am Hag,
dem Ackerfeld und dem Schmetterling, der dar-
über flattert. Wie eine böse, versunkene Ge-

schichte kommt mir die Welt vor, mit der ich

mich gestern geplagt habe. Ja, die Menschen!
Soll ich morgen den Kampf wieder mit ihnen
aufnehmen? Gewiß! Ich habe wieder Mut ge-
Wonnen. Denn hinter mir stehen alle meine
Freunde: die Sonne, der Wind, die Felder und
Wälder und Wolken.

Genesung.
Von Maria Dutli-Rutishauser.

Auf die unzähligen Balköne des großen Berg-
Hotels im Bündnerlande schien die Sonne.

Sie brachte den ersten Gruß über die weißen
Berge. Es glomm und leuchtete an den Schnee-
hängen, und das Licht drang bis in die tiefsten
Täler, wo aus dem Schnee die Kiefern ragten.

Cornelia sah die Schönheit des Wintermor-
gens, aber ihre Seele freute sich nicht daran.
Was nützt all' dies Leuchten und Prangen, wenn
der Arzt so wenig von Besserung spürte? „Sie
müssen mithelfen," hatte er gestern gesagt.
„Wenn Sie den Willen haben, gesund zu wer-
den, so hilft das viel!"

Ja, leben wollen!
Cornelia lachte bitter auf, daß die Vöglein auf

dem Gesims erschrocken davonflogen. Gesund
werden! Wenn es vor einem Jahre gewesen
wäre, dann! Aber dieses Jahr, das sie krank ge-
macht hatte, es war auch schuld gewesen, daß sie
den Willen zum Leben verlor. Dieses Leben
hatte ihr Glück und Freude versprochen, strah-
lend wie dieser Januarmorgen war es vor ihr
gestanden, damals, als sie mit ihrem Bräuti-
gam Hochzeit und Zukunft besprach. Dann kam
der Tag, der ihr alle Lichter löschte, der ihr
Lebensfreude und Lebensmut nahm. Ihr Ver-

lobter blieb bei einem Autounglück als Toter
zurück, unv mit seinem zerschundenen Körper
glaubte Cornelia ihre Zukunft begraben. Es
schien auch, als wenn sie bald den gleichen Weg
gehen würde wie ihr Bräutigam; denn die

Krankheit meldete sich mit trockenem Husten.
Fast froh war Cornelia — für wen hatte sie

auch leben wollen?
Doch sorgende Eltern brachten ihr Kind hin-

auf in die Bündner Berge. Sonne und Arzt
sollten das junge Leben retten.

Cornelia ließ wohl die Sonne in vollen Strah-
len in ihre Halle dringen — aber sie verschloß
ihr Herz dem heilenden Segen, der Tag für
Tag in tausend Wundern um sie her war. Statt
sich der Berge und der herrlichen Umgebung zu
freuen, ging sie im Geiste die traurigen Wege
zurück, die sie vergangenes Jahr geschritten. Sie
wollte nur rückwärts — nicht vorwärts schauen.

Der Tag wurde immer schöner. Lenzlich
warm schien die Sonne und lockte hinaus. Wer
immer konnte, ging den weißen Höhen ent-

gegen, die Sonne noch tiefer und unmittelbarer
in sich aufzunehmen.

So fand der alte Hausarzt am Nachmittage
Cornelia einsam auf ihren: Stuhle liegen.



456 àïra±Iic£)er Dtatfleber.

„@ie muffen feinau|§ mein Kiitb, bet Sag Sie bot itjr einen ©tufel unb liefe bie Kinber
f (feeint bom Herrgott eigend für unfere Kran» gu ©feren bed SSefuc^eê ein Sieblein fingen. 3Kit
feit gemacfet." glangenben, gtofeen Singen unb lacfeenbett Spul»

„$icfe fann nü|t — tperr Softot!" cfeen fangen bie Kleinen bad luftige Sieb bon ben

Slbet bet alte État, bet fife nifet nut auf Sun» ^jeingelmünnfeeu. ©o biet güube, fo unenb»

gen berftanb, liefe feine Éudtebe gelten. Qsnet» life biet Siebe unb finblifeed Quttauen fttöm»
giffe unb gütig gugleife ffelug et ©otnelia bot, ten aud ben fingenben Kinberfeetgen auf ©ot=.

mit ifem beit ©pagietgartg gu machen. netia übet, bafe fie fid} auf einmal toie eine übet»

SBie (Sotnelia in bie meifee SBintertoelt £)in= reife SBeffeenftc borfam. Sfere Singen lädfeiten
audtoanberte, tat ibjr bie blenbenbe ißrafet bed gutitd, toenn fie bet ©trafel blauet obet bräunet
Saged toefe. ©ie toefette fife gegen bad Seben, ©terne traf, unb bann, aid bad Sieblein aud
bad ifet ba mit ben freien, ftifdfen Sßinben bon mar, fniete fie mitten in bie Kinöetffeat fein»

ben Setgen um bie ©tirne toefete. Sange, lange ein unb umfing mit ifeten Sltmen brei, biet
manberten fie, bat» ffetoeigenbe junge SUäbfeen bet Kinbetfeen unb brüdte fie an ifet liebe»

unb bet ftille alte ÜDiann. @t füferte fie etft auf fefenenbed .Çetg. Kinbetfeänbfeen foften ifete

einfamen, betfaffenen SBegen unb liefe fie ben bleifeen SBangen, Kinbetlippen plaubetteu, fta»
Qaubet bet freien ©ottedtoelt in fid) aufnehmen, genbe Singen blidten nafe ifet. ©d faut ©otnelia

Sann ging et mit ifet ind Sotf gutüd, unb bot toie eine ipfeutne auf bad Seben, biefet fptu»
aid ©ornelia übet ÜKübigfeit flagte, fefetten fie belnbe, lebenbige Quell, bet um fie feet fptang
in einem fleinen, feeimeligen ipaitfe ein. — Kin» unb jaucfegte.

berlafeen unb lauted Saucffin begriifete fie. „©efunb metben!"

„ jgfe mollte Sfenen nur meine fleinen gteunbc ©otnelia tief ed laut aud, aid fie auf beut

geigen — ed ift bie Kmber'ftippe —! Unb nun betffeneiten SBege bergtoärtd toanberte. Sad
fann id) fifeet nifet länget ausbleiben —, ©ie Seben mar bocfe nocfe fo reife an DJcöglifefeiten,

miffen, bie Patienten matten!" fo lange ed nofe fo biete ftagenbe Kinbetaugett
Samit liefe ber Sltgt bad äJtäbfeen ftefeen, unb gab, bie ben Söeg in bie $öfee fufeten. Unb übet

©ornelia fafe fife erftaunt um, als gleife ein bie ©fetoelle ifeted, Ktanfengimmetd trat fie

Sufeenb Suben itnb SJläbel fitfe um fie brängteu. bann mit feftem Sritt, aid menu fie übet bie

(Sine junge, blonbe ©fetoeftet toefette Den Klei» Stümmet einet Hoffnung in ein netted, teid)ed

nett, aid fie fafe, tote betlegen ©otnelia baftanb. Seben feinübetgefee

ïtergtlicfeer Ratgeber.
Kofefalgfreie Siät atttb ©etoürge. empfinbet felbft einen gang geringen ©alggufafe

Sie fofefalgfteie Siät feat iferen fixeren ißtafe aid jefet ffeatf. @d follett in etfter Sinie bie feci»

itt bet Sefeanblung getoiffet Ktanïfeeiten erobert; miffefn ©etoürgfräutet bertoenbet toetben. Stot,
bot allem bei ©tftanfungen bed Ipetgend, bet bad für getoöfenlife immer falgfealtig ift unb be=

Seber unb namentlicfe bet Slieten. Sa bie Koft fottbetet 3ubereitung bebatf, fann butfe gen»

lange Qeit burfegefiifett toetben ntufe, ift ed not» djel, Kümmel obet SJtofen ffemacffeaft gemafet
toenbig, bafe fie gu ipaufe feergefteHt toetben lann. toetben. Sitte allgulange fortgefefete foifefalgfteie
@d ift Slufgabe bet ^audfrau, beit faben ©e= Stnäfetung fann alletbingd fdjäbigen. ©rnfee

fefemad bet foifefalgfreien Siät butd) gefd)idte bed Sltgted ift ed, gu eutfcfeeiben, toerin bet Qeit»

Slntoenbuttg bon ©etoütgen gu übettoinbeit. Sie punît gefommen ift, bie fodfefalgfteie in eine

Sefütd)tung, bafe butife bie Éntoenbitng bet@e= focfefalgatme Siät umgutoanbeitt. Slldbamt ntufe

toütge bie Stieren gefcfeäbigt toetben föttnen, ift bet Sludtoafel bet ©peifen eine befonbete ©org»
nicfet unbegtünbet. SBenn befeittfant unb nicfet fait gttgetoenbet toetben. ©tatt SJtilcfe, bie ftfeon

gu ftatf getoürgt toitb, tritt eine ©(feäbigung gu falgteicfe ift, ift ©afene gu bettoenben. gleifd)
butcfe ©etoütge nicfet ein. Set ©attmeit ift bei ift nur nadj Sludfocfeett unb Slbgiefeen bed Kod)=
bet focfefalgatmen Koft ein guter ^uferet unb toaffetd erlaubt, fann aber bann gebtaten toetben.

Stebaltton: Dr. ®ruft ffifd&mann, 8ürtd5 7, Sftitttftr. 44. (SBetträße nur an fctefe Stbreffet) 1W Unbertangt eingefanbten SBet»

trägen tnuft t>aê tftüäborto fietgelegt merben. $rudt uni SBerlag Don atüHer, ffierber & Eo., SBotfbac^ftrnfee 19, 8üti<$.

gnferttonêtiretfe für fd^toeta. Slnaetgen: Vi ©ette Sr. 180.—, i/a ©ette gr. 90.—, '/« ©ette gr. 45.—, "/» ©eile gr. 22.50, >/u ©ette gr. 11^5

für austänb. Urfprungâ: '/i ©ette gr. 200.—, >/» Seite St. 100—, •/» ©ette St. 50.—, >/• ©ette gr. 25.—, Vi« ©ette St. 12.50

456 Ärztlicher Ratgeber.

„Sie müssen hinaus, mein Kind, der Tag Sie bot ihr einen Stuhl und ließ die Kinder
scheint vom Herrgott eigens für unsere Kran- zu Ehren des Besuches ein Liedlein singen. Mit
ken gemacht." glänzenden, großen Augen und lachenden Mäul-

„Ich kann nicht — Herr Doktor! " chen sangen die Kleinen das lustige Lied von den

Aber der alte Arzt, der sich nicht nur auf Lun- Heinzelmännchen. So viel Freude, so unend-

gen verstand, ließ keine Ausrede gelten. Ener- lich viel Liebe und kindliches Zutrauen ström-
gisch und gütig zugleich schlug er Cornelia vor, ten aus den singenden Kinderherzen auf Cor-
mit ihm den Spaziergang zu machen. nelia über, daß sie sich auf einmal wie eine über-

Wie Cornelia in die weiße Winterwelt hin- reich Beschenkte vorkam. Ihre Augen lächelten

auswanderte, tat ihr die blendende Pracht des zurück, wenn sie der Strahl blauer oder brauner
Tages weh. Sie wehrte sich gegen das Leben, Sterne traf, und dann, als das Liedlein aus
das ihr da mit den freien, frischen Winden von war, kniete sie mitten in die Kinderschar hin-
den Bergen um die Stirne wehte. Lange, lange ein und umfing mit ihren Armen drei, vier
wanderten sie, das schweigende junge Mädchen der Kinderchen und drückte sie an ihr liebe-

und der stille alte Mann. Er führte sie erst auf sehnendes Herz. Kinderhändchen kosten ihre
einsamen, verlassenen Wegen und ließ sie den bleichen Wangen, Kinderlippen plauderten, fra-
Zauber der freien Gotteswelt in sich aufnehmen, gende Augen blickten nach ihr. Es kam Cornelia

Dann ging er mit ihr ins Dorf zurück, und vor wie eine Hymne auf das Leben, dieser spru-
als Cornelia über Müdigkeit klagte, kehrten sie delude, lebendige Quell, der um sie her sprang
in einem kleinen, heimeligen Hause ein. — Kin- und jauchzte,
derlachen und lautes Jauchzen begrüßte sie. „Gesund werden!"

„Ich wollte Ihnen nur meine kleinen Freunde Cornelia rief es laut aus, als sie auf dem

zeigen — es ist die Kinderkrippe —! Und nun verschneiten Wege bergwärts wanderte. Das
kann ich sicher nicht länger ausbleiben —, Sie Leben war doch noch so reich an Möglichkeiten,
Nüssen, die Patienten warten!" so lange es noch so viele fragende Kinderaugen

Damit ließ der Arzt das Mädchen stehen, und gab, die den Weg in die Höhe suchten. Und über
Cornelia sah sich erstaunt um, als gleich ein die Schwelle ihres Krankenzimmers trat sie

Dutzend Buben und Mädel sich um sie drängten. dann mit festem Tritt, als wenn sie liber die

Eine junge, blonde Schwester wehrte den Klei- Trümmer einer Hoffnung in ein neues, reiches

neu, als sie sah, wie verlegen Cornelia dastand. Leben hinübergehe...

Aerztlicher Ratgeber.
Kochsalzsreie Diät und Gewürze. empfindet selbst einen ganz geringen Salzzusatz

Die kochsalzfreie Diät hat ihren sicheren Platz als sehr scharf. Es sollen in erster Linie die hei-

in der Behandlung gewisser Krankheiten erobert; mischen Gewürzkräuter verwendet werden. Brot,
vor allem bei Erkrankungen des Herzens, der das für gewöhnlich immer salzhaltig ist und be-

Leber und namentlich der Nieren. Da die Kost sonderer Zubereitung bedarf, kann durch Fen-
lange Zeit durchgeführt werden muß, ist es not- chel, Kümmel oder Mohn schmackhaft gemacht

wendig, daß sie zu Hause hergestellt werden kann, werden. Eine allzulange fortgesetzte kachsalzfreie
Es ist Ausgabe der Hausfrau, den faden Ge- Ernährung kann allerdings schädigen. Sache
schmack der kochsalzfreien Diät durch geschickte des Arztes ist es, zu entscheiden, wenn der Zeit-
Anwendung von Gewürzen zu überwinden. Die vunkt gekommen ist, die kochsalzfreie in eine

Befürchtung, daß durch die Anwendung der Ge- kochsalzarme Diät umzuwandeln. Alsdann muß
würze die Nieren geschädigt werden können, ist der Auswahl der Speisen eine besondere Sorg-
nicht unbegründet. Wenn behutsam und nicht salt zugewendet werden. Statt Milch, die schon

zu stark gewürzt wird, tritt eine Schädigung zu salzreich ist, ist Sahne zu verwenden. Fleisch
durch Gewürze nicht ein. Der Gaumen ist bei ist nur nach Auskochen und Abgießen des Koch-
der kochsalzarmen Kost ein guter Führer und Wassers erlaubt, kann aber dann gebraten werden.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. à (Beiträge nur an diese Adressel) >W- Unverlangt eingesandten Bei»

trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstraße 19, Zürich.

Jnserttonspretse für schweiz. Anzeigen: Seite Fr. IM.—, Seite Fr. 99.—, >/« Seite Fr. 45.—, >/, Seite Fr. 22.59, >/„ Seite Fr. 11L5

für ausländ. Ursprungs: >/, Seite Fr. 290.-, >/> Seite Fr. 199-, >/. Seite Fr. 59.—, Seite Fr. 25.—. Seite Fr. 12.59
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